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Insbesondere für Jugendliche mit 

Hauptschulabschluss ist eine duale 

Berufsausbildung weiterhin »der Weg« 

zu einem Berufsabschluss.1 Umso be-

deutsamer ist die Frage, wie vielen von 

ihnen eine Einmündung in die duale 

Berufsausbildung gelingt und wie sich 

ihre Einmündungschancen im Zeitver-

lauf entwickeln.2 Hierzu wird häufig 

auf Statistiken zurückgegriffen, auf 

deren Basis sogenannte rechnerische 

Einmündungsquoten berechnet wer-

den, indem man die Ausbildungsan-

fängerzahl in Relation zur Schulabsol-

ventenzahl setzt. Allerdings bestehen 

einige Fallstricke bei der Berechnung 

solch scheinbar einfacher Indikatoren. 

Was hierbei zu beachten ist, wird im 

Folgenden erläutert.

Zur Wahl der adäquaten Ein-
mündungszahl

Zur Ermittlung der Einmündungsquo-
te von Schulabsolventen benötigt man 
zunächst die Zahl derjenigen, die in 
eine duale Berufsausbildung einmün-
den, also erstmals eine duale Berufs-
ausbildung (BBiG/HwO) beginnen. 

Fälschlicherweise wird hierfür oftmals 
die Zahl der neu abgeschlossenen Aus-
bildungsverträge verwendet, die häu-
fig als Anfängerzahl bezeichnet wird. 
Ausbildungsverträge werden aber auch 
bei Berufs- oder Betriebswechsel, bei 
sogenannten Anschlussverträgen sowie 
bei Mehrfachausbildungen abgeschlos-
sen. Analysen auf Basis der Berufsbil-
dungsstatistik zeigen, dass mindestens 
13 Prozent der Neuabschlüsse keine 
Ausbildungsanfänge einer dualen Be-
rufsausbildung waren (vgl. Uhly 2014). 
Unter den Neuabschlüssen von Jugend-
lichen mit Hauptschulabschluss stellen 
sogar mindestens 17 Prozent keine An-
fänge im dualen System dar. Mit der 
Zahl aller Neuabschlüsse würde der 

Anteil von Einmündungen von Schul-
abgängern deutlich überhöht. Deshalb 
werden im Folgenden Einmündungs-
quoten auf Basis der Anfängerzahl mit 
Hauptschulabschluss (vgl. Tab., Zeile e)  
berechnet, die sich aus 83 Prozent der 
hochgerechneten Neuabschlusszahl 
ergibt (vgl. Tab., Zeile d).

Zur Wahl der adäquaten Schul-
abgängerzahl

Mit welcher Schulabgängerzahl sind 
diese Einmündungszahlen zu verglei-
chen? Da allgemeinbildende Schul-
abschlüsse nicht nur an allgemein-
bildenden Schulen erworben werden, 
sollten neben den Schulentlassenen 
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Tabelle 

Schulabsolventinnen/-absolventen und Anfänger/-innen einer dualen Berufs-

ausbildung mit Hauptschulabschluss (2007–2012)

1) Arithmetisches Mittel

2) Zu a) Nur schulentlassene Absolventen/-innen allgemeinbildender Schulen der KMK-Statistik;  

zu b) teilweise Untererfassung (ohne Konto 05 und 06).

3) Umlage fehlender Angaben zum allgemeinbildenden Schulabschluss; vor 2007 ist der Anteil 

fehlender Angaben wesentlich höher.

4) Ausbildungsanfänger/-innen können auf Basis der Berufsbildungsstatistik erst seit dem Berichts- 

jahr 2008 abgegrenzt werden. Es ist von einer Untererfassung der vorherigen Berufsausbildung 

auszugehen, sodass der ermittelte Anteil der Nicht-Anfänger einen Mindestwert darstellt. Ihr 

Anteil ist von 2008 bis 2012 nahezu unverändert; für 2007 kann von einem ähnlich hohen Anteil 

ausgegangen werden. Der Anfängeranteil wird hier für alle Jahre mit ca. 83 Prozent berechnet.

Quelle: KMK Schulstatistik; Destatis Integrierte Ausbildungsberichterstattung; »Datenbank 

Auszubildende« des BIBB (Datenbasis Berufsbildungsstatistik), Berechnungen des BIBB

1 Dies zeigt sich nicht nur in ihren Berufswün-

schen, sondern ist auch dadurch bedingt, dass 

ihnen wenig alternative Ausbildungswege 

offen stehen (vgl. Enggruber/Ulrich 2014,  

S. 12).

2 Dabei werden nicht die üblichen Indikatoren 

der Ausbildungsmarktanalyse verwendet 

(siehe hierzu Indikatoren zur Einmündung in 

die duale Berufsausbildung: www.bibb.de/

de/2041.php), da im Rahmen der BIBB-Erhe-

bung zum 30.09. der Schulabschluss der Aus- 

zubildenden mit Neuabschluss nicht erfasst ist.

Diese Netzpublikation wurde bei der Deutschen Nationalbibliothek angemeldet und archiviert. URN: urn:nbn:de:0035-bwp-15104-9

http://www.bibb.de/de/2041.php
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aus diesen Schulen (KMK-Statistik) 
auch diejenigen berücksichtigt werden, 
die im sogenannten Übergangsbereich 
einen Hauptschulabschluss erworben 
haben (Konto »Integration in Ausbil-
dung« Integrierte Ausbildungsbericht-
erstattung).

Jährliche Einmündungsquoten 
sind irreführend

Berechnet man auf diese Weise pro 
Jahr eine Einmündungsquote, ergibt 
sich für 2007 eine Quote von 67,2 Pro-
zent und für 2012 von 82,3 Prozent. 
Steigen also die Einmündungschancen 
der Schulabsolventinnen/-absolventen 
mit Hauptschulabschluss deutlich an? 
Der starke Anstieg der rechnerischen 
jährlichen Einmündungsquoten resul-
tiert vor allem aus dem Rückgang der 
jährlichen Schulabgängerzahlen und 
bedeutet nicht, dass die Einmündungs-
chancen entsprechend steigen; da die 
Ausbildungsanfänger eines Jahres nicht 
nur aus der Schulabsolventenkohorte 
des Jahres stammen. Denn laut BIBB- 
Übergangsstudie schaffen nur 35 Pro-
zent der Jugendlichen mit maximal 
Hauptschulschluss die Einmündung 
in eine betriebliche Berufsausbildung 
innerhalb der ersten fünf Monate nach 
Verlassen der allgemeinbildenden Schu-
le (vgl. Eberhard u.a. 2013); selbst im 
fünften Jahr nach Erwerb des Schulab-
schlusses sind noch 26 Prozent nicht 
eingemündet (vgl. Abb.). In jedem 
Jahr fragen somit nicht nur die aktuell 
Schulentlassenen Ausbildungsplätze 
nach, sondern immer auch diejenigen, 
die in den Vorjahren nicht einmünden 
konnten. 
Man sollte deshalb solche Einmün-
dungsquoten nicht auf Basis der jähr-
lichen Daten berechnen. Um dennoch 
eine grobe Einschätzung der Grö-
ßenordnung der Einmündungen zu 
ermittelt, sollte man daher eine Ein-
mündungsquote nur auf Basis von 
Durchschnittswerten mehrerer Jahre 
verwenden.3 Zumindest für einen Fünf-
jahresdurchschnitt. Da bislang noch für 
relativ wenige Jahre die Anfängerzahl 

bekannt ist, berechnen wir nur einen 
Gesamtdurchschnitt für die Jahre 
2007 bis 2012. Die durchschnittliche 
Einmündungsquote beträgt 76 Prozent, 
d.h. ungefähr drei Viertel der Absolven-
ten mit Hauptschulabschluss münden 
in eine duale Berufsausbildung ein. 

Bestehende Potenziale besser 
nutzen

Wie dargestellt, können solche Quoten 
nur ungefähr ermitteln, wie viele der 
Schulabsolventen irgendwann in eine 
duale Berufsausbildung einmünden. 
Übergangsprobleme, die sich in einer 
längeren Zeitspanne des Übergangs 
zeigen, können damit nicht abgebil-
det werden. Außerdem ist zu beach-
ten, dass nicht alle Einmündungen im 
weiteren Verlauf zu einem erfolgrei-
chen Abschluss der Berufsausbildung 
führen. Von den jungen Erwachsenen 
mit Hauptschulabschluss im Alter von 
20 bis 34 Jahren haben knapp 32 Pro-
zent keinen formalen Berufsabschluss 

Eigene Darstellung auf der Basis von Ergebnissen der BIBB-Übergangsstudie 2011

* 26 Prozent der Absolventinnen/Absolventen mit max. Hauptschulabschluss sind auch 53 Monate 

nach Schulabgang nicht in eine betriebliche Berufsausbildung eingemündet. Für die Abgrenzung 

der Einmündungsjahre lagen folgende Überlegungen zugrunde: Bei einer Einmündung bis zu fünf 

Monaten nach Schulabgang wurde eine Einmündung im Schulabgangsjahr angenommen. Die 

Einmündung nach sechs bis 17 Monaten bedeutet eine Einmündung im Folgejahr, usw.

Abbildung 

Dauer der Einmündung in eine betriebliche Berufsausbildung von Jugendlichen 

mit max. Hauptschulabschluss

3 Da die Berufsbildungsstatistik das Jahr, in 

dem der Schulabschluss erworben wurde, 

nicht erhebt, kann die genaue Bezugsgröße 

nicht ermittelt werden.

erreicht (vgl. Braun/Schandock/
Weller 2014, S. 288). In der Verbes-
serung von Einmündungschancen und 
der Verringerung des Anteils derer, die 
den Berufsabschluss nach Eintritt nicht 
erreichen, liegt somit ein beträchtliches 
Potenzial, dem befürchteten Fachkräf-
temangel zu begegnen und zugleich 
Erwerbs- und Lebenschancen der In-
dividuen zu verbessern. s
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